


2



4 5



6 7



8 9



1 0 1 1



1 2 1 3



1 4 1 5



1 6 1 7



1 8 1 9



2 0 2 1



2 2 2 3

Östlich des Doms St. Peter in der Titusgasse am südlichen Rand der Kern-

stadt befindet sich das im Volksmund „Drachenburg“ genannte Gebäude, 

das um 1900 als private Villa Faupel errichtet wurde. In jüngerer Zeit erwarb 

die Stiftung des Fritzlarer Hospitals zum Heiligen Geist das repräsentative 

Gebäude, um Wohnungen für Bedienstete darin einzurichten, was jedoch 

an den Sanierungskosten scheiterte. Schließlich erwarb die DGS die Liegen-

schaft, eine lokale Investorengemeinschaft, die auch das Projekt St. Wigbert 

(siehe Seite 17) umgesetzt hat. In Fritzlar besteht aktuell ein Bedarf an Woh-

nungen in der Kernstadt, auch im etwas gehobeneren Segment, so dass die 

Investition Erfolg versprach. Schulen, Kindergärten und Einkaufsmöglichkei-

ten sowie Arztpraxen sind fußläufig erreichbar, was die Lage zusätzlich sehr 

attraktiv macht. 

Ruhig und idyllisch – mitten in der Innenstadt

Das Konzept sah vor, westlich der Villa einen Anbau als Neubau quasi als 

Verlängerung des Bestandsgebäudes zu ergänzen. In jeder der drei Etagen 

entstanden 3 – 4 Wohnungen sowie zwei Wohnungen im Dachgeschoss. Die 

Größen variieren zwischen 65 und 200 qm. Ein neues Treppenhaus mit Auf-

zug zwischen Alt- und Neubau erschließen die Wohnungen zusätzlich zum 

erhaltenen historischen Aufgang. 

Zwischen Pfarramt und dem neuen Anbau an der Drachenburg ist eine Zu-

fahrt zu den überdachten und begrünten PKW-Stellplätze entstanden. Der 

historische Keller nimmt Abstell- und Technikräume sowie einen Hauswirt-

schaftsraum auf. Hier befindet sich auch der Lagerraum für die Holzpellets-

heizung.
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Die Lage ist mit wenigen Metern zum Marktplatz zentral, zugleich ruhig und 

die Nachbarschaft fast idyllisch. Die Aussicht von den Balkonen, Loggien und 

Terrassen nach Süden ins Edertal ist unverbaubar. Der Erhalt bauzeitlicher 

Substanz und vieler Stilelemente sowie eine Raumhöhe von 3 Metern auch 

im Neubau machen die besondere Atmosphäre aus. Der allergrößte Teil der 

Wohnungen war verkauft, bevor der Baukran aufgestellt wurde. 

Begehrte Wohnungen

Die Wohnungen erzeugen überregionales Interesse, da über die A 49, die Bahn 

und den Busbahnhof eine sehr gute Anbindung nach Kassel, Marburg und um-

liegende Gemeinden besteht. Große Arbeitgeber in der Region, wie z. B. VW 

in Baunatal oder auch Braun Melsungen sind gut erreichbar. Aber auch Fritzlar 

selbst bietet als großer Verwaltungs- und Schulstandort mit eigenem Kranken-

haus attraktive Arbeitsplätze. Zusätzliche PKW sind in der historischen Innen-

stadt jedoch ein wachsendes Problem. Kurze Wege zu wichtigen Einrichtungen 
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machen es möglich, dass pro Haushalt nur ein PKW untergebracht werden 

muss. In ländlichen Regionen sind zwei und mehr Autos pro Haushalt keine 

Seltenheit. 

Wie bereits beim Projekt St. Wigbert sind hochwertige Wohnungen für neue 

Nachfragergruppen entstanden, für die das Flair der historischen Kernstadt, 

das dortige Lebensgefühl und die besondere Atmosphäre des Denkmals 

Drachenburg eine größere Bedeutung haben, als der eigene Garten im Ein-

familienhausgebiet.
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Zwei beispielhafte Instrumente für mehr Baukultur in Fritzlar

Im Rahmen der Städtebauförderung stellt der Bund den Ländern Finanzhil-

fen bereit, die durch Mittel der Länder und Kommunen ergänzt werden. Die 

Städtebauförderung ist als Gemeinschaftsinitiative angelegt und bringt den 

privaten, den zivilgesellschaftlichen und den öffentlichen Sektor einer Stadt-

gesellschaft in „Lokalen Partnerschaften“ zusammen. In den verschiedenen 

Programmen der Städtebauförderung werden z. B. Maßnahmen zur Stärkung 

von Innenstädten und Ortszentren, zur Behebung sozialer Missstände, zum 

Schutz natürlicher Lebensgrundlagen in der gebauten Umwelt und zur Be-

wahrung des baukulturellen Erbes umgesetzt. Fritzlar hat in den vergangenen 

Jahren als Teil der interkommunalen Kooperation „Wirtschaftsregion Mittleres 

Edertal“ am Programm „Lebendige Zentren“ partizipiert und mit dem Einsatz 

der öffentlichen Mittel auch private Investitionen initiieren können.

Dialoge um Leerstand zu vermeiden 

Baukultur und damit das Arbeiten an Herausforderungen der Stadtentwicklung 

ist eine langfristige Aufgabe und gelingt am besten vorsorgend. Eine wichtige 

Rolle spielt dabei der frühzeitige Dialog und die individuelle Beratung von 

Hausbesitzern und Bauwilligen, um Leerstand zu vermeiden und Optionen für 

passende Weiterentwicklungen im Bestand aufzuzeigen. Seit 2008 führt Fritzlar 

mit Unterstützung des Landesamtes für Denkmalpflege das so genannte „Vita-

lisierungsprogramm“ durch. Auf der Grundlage sorgfältiger Bestandserhebun-

gen bekommen die Eigentümer oder Interessenten fundierte Anhaltspunkte 

zu möglichen Nutzungen inklusive Sanierungskonzept. Solche Beratungen sind 

auch im Rahmen der Städtebauförderung als „Anreizprogramme“ möglich 

und im Sinne der Baukultur sehr erwünscht.

ZUM WEITERLESEN
https://nachhaltige-stadtentwicklung-hessen.de/

ANSPRECHPARTNER 
https://www.fritzlar.de/smap---2391--default-.html
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